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Aus dem Jahr 1955 
stammt die Approbati-
onsordnung für Zahn-
ärzte, bis heute na-

hezu unverändert. Im gleichen 
Zeitraum erfuhr die Approbati-
onsordnung für Humanmedizi-
ner hingegen zeitgemäße Ver-
änderungen. Das Bundesgesund-
heitsministerium (BMG) hatte 
nach jahrelangen Gesprächen mit 
der Zahnmedizin im August 2017 
einen Kabinettsentwurf zur „Ver- 
ordnung zur Neuregelung der zahn-
ärztlichen Ausbildung“ vorgelegt. 
Dieser wurde Anfang Juni 2019 
vom Bundesrat befürwortet. 
Wenn auch mit vielen Änderun-
gen versehen, weil eine um-
fassende humanmedizinische 
 Approbationsordnung gemein-
sam für Ärzte und Zahnärzte 
aus sachlichen Gründen aufge-

schoben werden musste, ist mit 
der Zustimmung des Bundes-
rates der Weg für die Bundes-
regierung nun frei, die neue Appro-
bationsordnung für Zahnärzte 
zu erlassen. Nach 64 Jahren ist 
mit der Ressourcen fehlleiten-
den und seit einigen Jahrzehn-
ten schon völlig überflüssigen 
akademischen Handwerkeraus-
bildung Schluss, und die uni-
versitäre Lehre der Zahnärzte 
kann sich ausschließlich auf 
eine patientenfokussierte zahn-
medizinisch-wissenschaftliche 
Hochschulausbildung konzen-
trieren. Das ist ein großer Schritt 
zur Verbesserung des Patien-
tenschutzes und der Volks-
gesundheit.
Das Zahntechniker-Handwerk 
hat schon immer kritisiert, dass 
die zahnärztliche Ausbildung 

unnötig zahntechnisch-hand-
werklich überfrachtet sei, wäh-
rend für die Vermittlung der wis-
senschaftlich fundierten Be-
urteilung der einzugliedernden 
Zahntechnik bezüglich der zahn-
medizinischen Rehabilitation des 
stomatognathen Systems des 
Patienten diese Zeit fehlt. Wenn 
jetzt, nach hoffentlich baldigem 
Erlass der Approbationsord-
nung für Zahnärzte, die Univer-
sitäten konsequent ihre Stu-
dienpläne entsprechend novel-
lierten, dann kann die Approba-
tionsordnung für Zahnärzte 
zum Wintersemester 2020/21 
ihre Wirkung entfalten, und schon 
in der zweiten Hälfte des kom-
menden Jahrzehnts stünden den 
Patienten die ersten danach aus-
gebildeten und geprüften Zahn-
ärzte zur Verfügung. 

Ein großer Schritt zur 
Verbesserung des 
 Patientenschutzes
Anfang Juni wurde die neue zahnärztliche Approba-
tionsordnung durch den Bundesrat verabschiedet. Der 
Arbeitgeberverband Zahntechnik e.V. (AVZ) begrüßt 
die Zustimmung des Bundesrates.
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„Die universitäre Lehre der Zahnärzte 
kann sich ausschließlich auf eine 
 patientenfokussierte zahnmedizinisch- 
wissenschaftliche Hochschulausbildung 
konzentrieren.“

Bei der zahnmedizinischen Versor-
gung Deutschlands gibt es teils dra-
matische regionale Unterschiede; 
Bürger in Bayern greifen für Kronen, 
Brücken und Co. deutschlandweit 
am tiefsten in die Tasche. Sie zahlen 
im Schnitt 1.228 Euro als Eigen-
anteil zu ihrem neuen Zahnersatz 
zu und damit um fast 100 Prozent 
mehr als Patientinnen und Patien-
ten in Sachsen-Anhalt. Dort liegt 
der Eigenanteil bei 628 Euro.

Ost-West-Unterschiede   
bei der Inanspruchnahme
Besonders eklatant seien laut den 
Studienergebnissen die Ost-West- 
Unterschiede bei neuem Zahn-
ersatz. Im Jahr 2017 lagen die Ge-
samtkosten je versorgtem Versi-
cherten in den östlichen Flächen-
ländern mit 1.274 bis 1.379 Euro 
deutlich unter dem Bundesschnitt 
von 1.524 Euro. Am teuersten war der 
Zahnersatz in Niedersachsen mit 

1.877 Euro. Auch bei der Kosten-
verteilung fielen die Unterschiede 
massiv aus. Der vom Pa tienten zu 
tragende Eigenanteil lag beim Zahn-
ersatz in den östlichen Fläche n-
ländern mit 47,7 bis 50,2 Prozent 
deutlich unter Bayern und  Baden- 
Württemberg. Dort trugen Patien-
tinnen und Patienten mit ihrem 
 Eigenanteil 66,0 beziehungsweise 
66,7 Prozent der Kosten. Eine Ur-
sache für hohe Kosten dürfte die 
 verstärkte Wahl von aufwendigem, 
ästhetisch ansprechenderem und 
somit meist teurerem Zahnersatz 
sein, sagte Prof. Dr. Christoph Straub, 
Vorstandsvorsitzender der BARMER. 
Dabei sei die Regelversorgung nicht 
nur zweckmäßig, sondern auch halt-
bar. „Wenn aufwendiger Zahnersatz 
gewählt wird, stellt sich durchaus die 
Frage, ob das immer der alleinige 
Wunsch des Patienten ist“, so der 
Vorstandsvorsitzende. Der BARMER- 
Zahngesundheitsatlas zeigt zudem 

deutliche Unterschiede zwischen 
Stadt und Land. So bekamen 9,0 Pro-
zent der Berliner und 8,7 Prozent der 
Hamburger im Jahr 2017 einen neuen 
Zahnersatz. Im Saarland waren es le-
diglich 6,4 Prozent und in Bayern und 
Rheinland-Pfalz jeweils 6,9 Prozent. 
Bundesweit traf dies auf 7,4 Prozent 
zu. Besonders bei den Zahnschienen 
zeigt sich eine deutliche Diskrepanz 
zwischen Stadt und Land. Je 3,7 Pro-
zent der Hamburger und der Berliner 
brauchen eine solche Hilfe bei Be-
schwerden im Kieferbereich, zum 
Beispiel durch Zähneknirschen. Zum 
Vergleich: in Thüringen sind es nur 
1,4 Prozent. „Der vergleichsweise 
stressige Alltag in Großstädten 
könnte ein Grund für die höhere Zahl 
von Aufbissschienen sein“, so Stu-
dienautor Prof. Dr. Michael Walter 
von der Poliklinik für Zahnärztliche 
Prothetik an der TU Dresden.

Quelle: BARMER

Kosten für Zahnversorgung abhängig 
vom Wohnort

BARMER-Zahngesundheitsatlas gibt Aufschluss über zahnmedizinische Versorgung in Deutschland.

Ist man mit einem strahlend weißen 
Lächeln gesegnet, schreitet man 
automatisch optimistischer und 
selbstsicherer durch das Leben. 
Schiefe Zähne hingegen mindern 
bei Betroffenen nicht selten das 
Selbstwertgefühl und das Selbst-
bewusstsein. Doch hat das Tragen 
einer Zahnspange wirklich Einfluss 
auf unser Wohlbefinden und den 
späteren Erfolg, den wir vielleicht im 
Leben haben werden? Eine australi-
sche Studie versucht die Annahme 
zu widerlegen, dass die Korrektur 
schiefer Zähne in ein schönes Lä-
cheln automatisch im Verlauf des 
Lebens das Selbstvertrauen stärkt. 
Die Studie, die von Dr. Esma Dogra-
maci und Prof. David Brennan von 
der Adelaide Dental School und 

dem Australian Research Centre for 
Population Oral Health/University 
of Adelaide durchgeführt wurde, 
untersuchte Ende der Achtziger-
jahre 448 Teenager mit unterschied-
lich stark ausgeprägten Zahnfehl-
stellungen. Im Alter von 30 Jahren 
hatte mindestens ein Drittel der 
Teilnehmer im Laufe des Lebens 
eine kieferorthopädische Therapie 
erhalten. Ob das frühe Tragen einer 
Zahnspange zu einem psychosozi-
alen Wohlbefinden bzw. zu höhe-
rem Glück beitragen kann, stand im 
Fokus der einmaligen Studie. Be-
leuchtet wurden vier psychosoziale 
Aspekte: Wie gut sich die Menschen 
mit neuen oder schwierigen Situati-
onen und den damit verbundenen 
Rückschlägen zurechtfanden; das 

eigene Wohlbefinden, wenn sie ihre 
eigene Gesundheit selbst in die 
Hand nahmen; die Unterstützung, 
die die Person glaubte, von ihrem 
sozialen Umfeld zu erhalten; und 
schließlich das eigene Maß an 
 Optimismus.
Das Fazit der Studienautoren fiel 
insgesamt sehr nüchtern aus: Denn 
diejenigen, die keine Zahnspange 
trugen, waren selbstsicherer bzw. 
optimistischer eingestellt als jene, 
die sich im Teeniealter mit einer 
Zahnspange quälen mussten.

Die Ergebnisse wurden kürzlich in 
der Zeitschrift Orthodontics & 
 Craniofacial  Research  veröffentlicht.

Quelle: ZWP online

Zahnkorrekturen stärken nicht immer 
das Selbstbewusstsein

Eine australische Langzeitstudie untersuchte Zusammenhang zwischen Zahnkorrektur und 
psychosozialem Wohlbefinden. 
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